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Flüchtlinge und Vertriebene wurden in der
Sowjetischen Besatzungszone (SBZ) und der
späteren DDR euphemistisch als „Umsiedler“
bezeichnet. Ihr Schicksal und ihre Trauma-
ta wurden aus der Öffentlichkeit verbannt,
ihr Leben staatsoffiziell im Modus einer Er-
folgsgeschichte der Integration und des Mit-
wirkens am Aufbau des Sozialismus stili-
siert. Flüchtlinge und Vertriebene sollten sich
„als praktisch geschichtslose Wesen, denen
offiziell das Wachhalten der Erinnerung an
die Heimat, die Pflege des historischen und
geistig-kulturellen Erbes, von Brauchtum und
Traditionen verwehrt wurden, [. . . ] in die
Aufnahmegesellschaft einfügen“1, wie Johan-
nes Hoffmann, Manfred Wille und Wolfgang
Meinicke 1993 in einer Überblicksdarstellung
konstatierten. Seitdem ist ein erfreuliches An-
wachsen der wissenschaftlichen Forschung
zum Themenkomplex der Flüchtlinge und
Vertriebenen in SBZ und DDR zu verzeich-
nen, der Uta Bretschneider mit ihrer Studie ei-
nen weiteren Baustein hinzufügt.

Bei Bretschneiders Untersuchung handelt
es sich um die überarbeitete Fassung ihrer
2014 an der Friedrich-Schiller-Universität Je-
na eingereichten Dissertationsschrift. Ihr Un-
tersuchungszeitraum reicht von 1945 bis in
die 1960er-Jahre und folgt einer thematisch-
chronologischen Gliederung. Nach Vorstel-
lung der Fragestellungen, des Forschungs-
standes und der Methode (Teil A) folgen
drei thematische Hauptteile zur Ankunft der
Flüchtlinge und Vertriebenen (Teil B), zur Bo-
denreform und der Entstehung der Neubau-
ernwirtschaften (Teil C) sowie zur Kollekti-
vierung der Landwirtschaft (Teil D). Zusam-
mengeführt werden die Themenfelder in ei-
nem Ausblick und Resümee. Bretschneider
will der Frage nachgehen, ob die Kollekti-
vierung der Landwirtschaft „einen (weiteren)
Schritt zur ‚Integration‘ der ‚Umsiedler‘ [dar-
stellte] oder ihre Position als Außenstehen-
de nach der LPG-Gründung [fortbestand]“

(S. 13). Ihre volkskundlich-historische Unter-
suchung ist als „mikrohistorische Analyse“
(S. 11) angelegt und orientiert sich an dem von
Ulrich Tolksdorf für die Flüchtlinge und Ver-
triebenen in der Bundesrepublik Deutschland
entworfenen Stufenmodell der kulturellen In-
tegration (S. 152f.).2

Als Untersuchungsort hat Bretschneider
die Gemeinde Kloster Veßra im Süden Thü-
ringens gewählt, was zunächst überrascht,
da diese Region wenig agrarisch geprägt
war. Die Bewohner des Orts betrieben Land-
wirtschaft vor allem als Nebenerwerb. Die
vor 1945 landwirtschaftlich genutzte Domä-
ne wurde im Zuge der Bodenreform in zehn
Neubauernstellen aufgeteilt, von denen vier
an „Umsiedler“ übergeben wurden. Kloster
Veßra ist also hinsichtlich Vorgeschichte, So-
zialstruktur und Dimension kein typisches
Beispiel für den Einfluss von Bodenreform
und Kollektivierung auf die Integration von
Flüchtlingen bzw. Vertriebenen. Die Wahl des
Ortes scheint vor allem in der Infrastruktur
begründet, die das seit 1975 bestehende heu-
tige Hennebergische Museum3 für den Zu-
griff auf Sammlungsbestände und Akten so-
wie durch Kontakte zu Zeitzeuginnen und
Zeitzeugen bietet. Erweitert wird die lokale
Untersuchung zu Kloster Veßra um den süd-
östlich von Leipzig gelegenen Ort Altenhain.
Allerdings führt Bretschneider keinen syste-
matischen Vergleich durch, sondern ergänzt
bzw. kontrastiert Ihre Ausführungen ledig-
lich durch einzelne Befunde aus dieser säch-
sischen Gemeinde.

Bretschneider hat für ihre Studie Überlie-
ferungen aus lokalen Archiven (Archiv des
Hennebergischen Museums Kloster Veßra,
Gemeindearchiv Kloster Veßra/Neuhof), re-
gionalen Archiven (Kreisarchiv Hildburghau-
sen, Thüringisches Hauptstaatsarchiv Wei-
mar, Stadtarchiv Trebsen) sowie die zen-
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alles verloren. Flüchtlinge und Vertriebene in der sow-
jetischen Besatzungszone Deutschlands, Studien der
Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Universität
Dortmund, Bd. 13, Wiesbaden 1993, S. 12–26, hier S. 18.

2 Ulrich Tolksdorf, Phasen der kulturellen Integration
bei Flüchtlingen und Aussiedlern, in: Klaus J. Bade
(Hrsg.), Neue Heimat im Westen. Vertriebene, Flücht-
linge, Aussiedler, Münster 1990, S. 106–127.
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tralstaatliche Überlieferung im Bundesar-
chiv Berlin-Lichterfelde ausgewertet. Zusätz-
lich bezieht sie zeitgenössische Pressebe-
richte und Belletristik mit ein. Im Kern
stützt die Autorin ihre Studie auf biogra-
phische Interviews mit 37 Personen der
Jahrgänge 1921 bis 1956 und konzentriert
sich damit auf die Kinder der eigentli-
chen Erlebnisgeneration. Das Sample besteht
aus drei Gruppen von Interviewten: Erstens
alteingesessene Dorfbewohner und Bewoh-
ner aus Nachbarorten. Zweitens Nachfah-
ren von „Neubauern“ mit und ohne Flucht-
/Vertreibungserfahrung. Drittens Flüchtlinge
oder Vertriebene ohne Neubauernstelle, die
Mitglieder einer Landwirtschaftlichen Pro-
duktionsgenossenschaft (LPG) wurden. Die
Autorin versucht auf diese Weise, verschie-
dene Perspektiven einzufangen. Dem Leser
muss jedoch klar sein, dass die Interviews kei-
ne Wiedergabe der originären Erfahrung der
Erlebnisgeneration liefern, sondern als retro-
spektive Deutungsvariante der Nachgebore-
nen zu betrachten sind. Gleichwohl kann die
Analyse durchaus Erkenntnisse zur „Welt-
deutung“, zu familiärer Tradierung und Iden-
tifikationsmustern liefern, wenngleich diese
primäre Aussagekraft für die Generation der
Nachgeborenen besitzt. Die Lebensgeschich-
ten der „Umsiedler“-Neubauern erscheinen
hier als Konstruktionselemente der Erfah-
rungsgeschichte der Kindergeneration. Über
die Archivüberlieferung, Publizistik und Lite-
ratur erschließt Bretschneider eine die Analy-
se der mündlichen Quellen ergänzende, zum
Teil korrigierende und kontrastierende Ebene.

Bretschneider untersucht die Transformati-
onsprozesse im ländlichen Raum und in der
dörflichen Gemeinschaft. Zum einen hebt sie
auf die strukturelle Ebene ab und untersucht
direkte und indirekte staatliche Eingriffe bzw.
Flucht und Vertreibung als Folgen staatli-
chen Handelns. Zum anderen stehen die
individuell-personalen wie gesellschaftlich-
kollektiven Beziehungen in der Dorfgemein-
schaft im Zentrum der Analyse.

Ausgangspunkt für die Studie ist eine mit
der Ankunft und Einquartierung der Flücht-
linge und Vertriebenen evidente Fremdheit,
die sich in wechselseitigen Abgrenzungspro-
zessen und Konflikten zeigte. Diese Fremd-
heit galt es, im Zuge einer (staatlich for-

cierten) „Integration“ (und Beheimatung) zu
überwinden. Bretschneider arbeitet für die
Phase der späten 1940er-Jahre die Ansätze
der SED-„Umsiedlerpolitik“ und der Boden-
reform klar heraus. Die Arbeit der Flüchtlinge
und Vertriebenen auf dem übereigneten Neu-
bauernhof war aus staatlicher wie individu-
eller Perspektive ein wichtiges Integrations-
moment: „Pragmatisches Zupacken half dem-
nach zum einen der Existenzsicherung, zum
anderen der Ablenkung vom Zurückblicken
und der Trauer“ (S. 192). Aber gerade jene
„Umsiedler“-Neubauern, die ihre Wirtschaft
durch beharrliches Arbeiten hatten stabilisie-
ren können, widersetzten sich lange Zeit dem
in den 1950er-Jahren wachsenden Kollektivie-
rungsdruck des SED-Staates. Der erzwunge-
ne Eintritt in die LPG während des „Sozia-
listischen Frühlings“ 1960 wurde daher von
vielen als „zweite Enteignung“ (S. 362) emp-
funden. Dagegen stellte der Beitritt zur LPG
für jene Neubauern eine Chance der Existenz-
sicherung dar, deren Wirtschaften nicht ge-
nügend Ertrag zum Leben der Familie ab-
warfen. Bretschneider kann zeigen, dass die
politisch verordneten Transformationsprozes-
se alle Bewohner der Landgemeinden – Alt-
eingesessene wie Flüchtlinge und Vertriebe-
ne – erfassten. Dementsprechend verliefen die
Bruchlinien pro und contra Kollektivierung in
der dörflichen Gemeinschaft nicht entlang ei-
ner Trennlinie zwischen Einheimischen und
„Umsiedlern“, sondern waren von verschie-
denen Faktoren wie dem Erfolg selbständigen
Wirtschaftens, dem sozialen Kapital aber auch
politischen Positionierungen abhängig.

Bretschneider präsentiert in ihrer Dar-
stellung die DDR nicht als zentralistisch-
homogenen Staat. Sie charakterisiert ver-
schiedene Akteure und definiert Handlungs-
spielräume, Partizipationsmöglichkeiten so-
wie Strategien zwischen Anpassung und Wi-
derstand. Sowohl die Bodenreform als auch
die LPG-Gründungen wurden als „Initiati-
ven ‚von unten‘ inszeniert“ (S. 454). Die po-
sitiven staatlich-propagandistischen Deutun-
gen der Bodenreform und der Kollektivie-
rung kontrastiert sie anhand ihrer Quellen mit
den Auswirkungen der Maßnahmen auf Ein-
zelpersonen, Familien und die dörfliche Ge-
sellschaft. Bretschneider charakterisiert push-
und pull-Faktoren der Kollektivierung zwi-
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schen Anreizen, Abschreckung und Zwang.
Hierzu gehörte etwa die gezielte agitatorische
„Bearbeitung“ derjenigen Bauern, die einen
LPG-Beitritt ablehnten. Dieses Vorgehen ex-
pliziert sie am Beispiel der Familie Moor aus
den verschiedenen Perspektiven der Familie,
der Dorfbewohner wie auch der „Werber“
(S. 389 ff.). Selbst Kinder wurden zum Mittel
des staatlichen Kollektivierungsdrucks, wenn
die Kinder der Einzelbauern von Freizeitakti-
vitäten der LPG ausgeschlossen wurden.

Hilfreich für den Leser wären längere Por-
träts einzelner Personen gewesen, um deren
Entwicklung und eben jene mit Flucht, Ver-
treibung, Bodenreform oder Kollektivierung
verbundenen biographischen Brüche in einer
Lebensgeschichte greifbar zu machen. In der
Darstellung verschwimmen die Biographien
der Personen in der Vielzahl der aus den In-
terviews herausgegriffenen narrativen Bruch-
stücke. Hier stößt die Untersuchung auch an
die Grenze der mündlichen Quellen, da nicht
mehr die „Umsiedler“-Neubauern selbst, son-
dern deren Nachfahren befragt werden konn-
ten. Valide Aussagen über die Integration
der „Umsiedler“-Neubauern und ihre eigene
Wahrnehmung der Kollektivierung sind an-
hand der „second hand-stories“ (Lehmann)
der Nachfahren nur begrenzt möglich.

Was Bretschneider aber mit Blick auf ih-
re Leitfrage zeigen kann, ist, dass Bodenre-
form und (Zwangs-)Kollektivierung auch für
die Generation der Nachgeborenen zu be-
stimmenden Wegmarken der eigenen Biogra-
phie wurden. Wenn Bretschneider insbeson-
dere dieser zweiten Generation eine weitge-
hende Integration in die DDR-Gesellschaft at-
testiert, dann wäre es angemessen gewesen,
das von Thomas Ahbe und Rainer Gries ent-
worfene Generationenmodell der DDR4, auf
das Bretschneider in ihrer Untersuchung nur
kurz eingeht, für eine systematische Analy-
se heranzuziehen. Darüber hinaus hätte ei-
ne Diskussion des von Bretschneider zu Be-
ginn vorgestellten Heimatbegriffs als Topos
der Identitätskonstruktion in Beziehung zum
Konzept der „sozialistischen Heimat“5, wel-
ches Heimat vom Geburtsort trennte und als
progressiven Sozialisationsprozess innerhalb
der Klasse definierte, möglicherweise weitere
Erkenntnisse hinsichtlich der Integrationsfra-
ge liefern können.

Insgesamt legt Uta Bretschneider mit ihrer
Untersuchung ein gut lesbares und lesens-
wertes Buch vor. Die Darstellung verknüpft
kontinuierlich die lokale Mikroebene mit der
gesellschaftlichen Metaebene und kann bishe-
rige Forschungsbefunde bestätigen. Das Buch
beeindruckt besonders durch die dichte Be-
schreibung und die zahlreichen Abbildun-
gen zur Lebenswelt im Neubauernhaus so-
wie der Dorfgemeinschaft in den Transfor-
mationsprozessen nach Flucht und Vertrei-
bung, der Bodenreform sowie der Kollek-
tivierung. Bretschneider verdeutlicht in ih-
rer differenzierenden Analyse, dass Integra-
tion, Eingliederung bzw. Assimilation als in-
dividuelle und gruppendynamische Prozes-
se durch „Brechungen und Verwerfungen,
Konflikt[e] und Widersprüch[e] geprägt“ wa-
ren (S. 478). Objektiv messbare Integrations-
marker (Wohnung, Arbeit, etc.) waren nicht
zwangsläufig kongruent mit der subjekti-
ven Integrationswahrnehmung. Sie zeigt am
Beispiel der Gemeinde Kloster Veßra, dass
durch Bodenreform und Kollektivierung mit
bestehenden sozialen Hierarchien gebrochen
wurde und tiefgreifende „Wandlungen des
Alltags, des Lebens und Wirtschaftens auf
dem Lande“ (S. 482) angestoßen wurden. „Ei-
ne integrative Wirkung der Kollektivierung
basierte auf der umfassenden Desintegrati-
on der gesamten Dorfbevölkerung im neu-
en System“, so Bretschneider (S. 457). Der
formalen äußeren Vergemeinschaftung im so-
zialistischen „Wir“ stand – gerade bei äl-
teren Flüchtlingen und Vertriebenen (Jahr-
gänge 1900–1920) – eine (lebenslange) in-
nere Distanz zur verordneten sozialistischen
Gemeinschaft gegenüber. Von den Egalisie-
rungstendenzen der (erzwungenen) Kollek-
tivierung konnten längerfristig erst die Kin-

4 Thomas Ahbe / Rainer Gries, Gesellschaftsgeschichte
als Generationengeschichte. Theoretische und metho-
dologische Überlegungen am Beispiel der DDR, in: An-
negret Schüle / dies. (Hrsg.), Die DDR aus generatio-
nengeschichtlicher Perspektive. Eine Inventur, Leipzig
2006, S. 475–571.

5 Jan Palmowski, Building an East German Nation. The
Construction of a Socialist Heimat, 1945–1961, in: Cen-
tral European History 37 (2004), S. 365–399; ders., In-
venting a Socialist Nation. Heimat and the Politics of
Everyday Life in the GDR, 1945–1990, Cambridge 2009;
ders., Die Erfindung der sozialistischen Nation. Hei-
mat und Politik im DDR-Alltag, Kommunismus und
Gesellschaft, Bd. 4, Berlin 2016.
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der der „Umsiedler“-Neubauern durch Par-
tizipation an Entwicklungschancen und Auf-
stiegsmöglichkeiten gerade außerhalb land-
wirtschaftlicher Berufstätigkeit profitieren.
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